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Man abonniert auswärts auf dieses Blatt
bei den K. Postämtern und Postboten. Dienstag , 26. Januar Bekanntmachungen aller Art finden die er¬

folgreichste Verbreitung.
1904.

Tagespolitik.
Kaiser Wilhelm wird am kommende» 27 . Januar 45

Jahre alt. Der hohe Herr steht im kräftigsten Mannesalter,
das mit der energievollenLat auch die weise Ruhe der Er¬
fahrung verbindet. Erfahrung ! Sie ist dem dritten deutschen
Hohevzollernkaiser in einem Maße beschicken worden, wie
sie sonst nur selten einem Sterblichen zu teil wird. Der
frühe Tod seines Baters, dem nach menschlichem Ermessen
«ine lange und gesegnete Regierung beschicken sein mußte,
hat den Kaiser früh auf den Thron, an die Spitze des ge¬
einten deutschen Vaterlandes berufen, und wenn je ein
Monarch durch ernsteste, unermüdlicheArbeit bemüht gewesen
ist, zu zeigen , daß nach dem bekannten Wort Friedrichs des
Großen ein Herrscher nur seines Landes erster Diener ist,
so war es Kaiser Wilhelm ! I . Dieses Wort vom . Dienen¬
sprach der Kaiser in seiner ersten Thronrede nach seinem Re¬
gierungs -Antritt aus und bald nachher von den herben Er¬
fahrungen, die ihn auf dem Wege zum Thron begleitet hätten.
Das Wort vom Dienen und von der Anerkennung der
Autorität hat der Kaiser erst im letzten Herbst in nachdrück¬
lichster Weise wiederholt, als zwei seiner Söhne in den Bund
der erwachsenen Christen ausgenommen wurden. Er hat es
mit voller Absicht seinen nächsten Angehörigen und Mit¬
gliedern seines eigenen Hauses zugerufen, weil wir in einer
Zeit lebe», in welcher nicht gern daran gedacht wird, wie
notwendig die Unterordnung ist, daß nur der befehlen kann,
der die schwere Kunst des Gehorchens erlernte. Es giebt
heute Tausende, die an der Welt Entwicklung mehr als ge¬
nug auszusetzen haben, aber nur wenige darunter , die sich
prüfen , woher ihr Mißvergnügen komme ! Zum nicht ge¬
ringsten Teil vom Mangel an Mäßigung , vom Mangel an
der Beherrschung der eigenen Natur ! Wie gerade hierin
Kaiser Wilhelm II . ein Vorb -ld ist , wissen wir ; seit mehr
als anderthalb Jahrzehnten wächst seine Regierung , aber nie
ist der Kaiser von anderen Gedanken geleitet , als von solchen
um das Wohl der Nation . Nicht jedes Wort, nicht jeder
Hinweis kann der unbedingtesten Zustimmung gewiß sein ; j
das hat auch der Kaiser nie verlangt , er ist kein Philister,
wie Graf Bülow vor Jahresfrist im deutschen Reichstage
sagte , aber stets war der Wille der allerbeste . Und die
Freudigkeit und Stetigkeit, mit welcher der Monarch die
Annäherung und das Verständnis der civilisierien Nationen
unter einander immer wieder von neuem betreibt, hat ihm
auch Achtung und Anerkennung in allen Kulturstaateu ver¬
schafft. Ein Hoch Kaiser Wilhelm!

*

*

*
In England erörtert man die Frage, welche Spra¬

chen in den höheren Schulen gelehrt werden sollen . Recht
schmeichelhaft ist, was die „ Morning Post- dabei über uus
Deutsche schreibt : Daß Französisch in den Schulen unbe¬
dingt gelehrt werden müsse, sagt das Blatt, sei allgemein
anerkannt, daß es sich nicht lohnen würde, irgend etwas
noch darüber zu sagen , aber warum es sich jetzt in erster
Linie handele, sei, die Ueberzeugung zu verbreiten, daß
Deutsch ebenso wichtig sei wie Französisch. Der gewöhnlich
gemachte Einwand , daß keine Zeit für die deutschen Stun¬
de » gefunden werden könne, sei durchaus hinfällig und
« üsfe ohne weiteres zurückgewiesen werden . Während der
Jahre , in welche» mau Zeit für gute Ausbildung im Fran¬
zösische» und im Griechischen finde, müsse man auch Zeit
für das Deutsche finden können . Das Blatt führt davon
weiter aus, daß die Unkenntnis einer dieser wichtigen Spra¬
chen, die eigentlich jeder kennen müsse, heutzutage für einen
Menschen , der im geschäftlichen Leben sich seinen Weg
suchen müsse, eigentlich ebenso schlimm sei, wie daS Fehlen
eines der Sinne. Die fünf Sprachen , Englisch , Lateinisch,
Griechisch , Französisch und Deutsch , enthielten den Rekkord
des Besten , was der Mensch auf allen Gebieten des geistigen
Lebens geschaffen, und was außerhalb derselben liege , das
könne jeder Mensch nachher selbst nachlernen.

ArndesncuHrichLen.
* Atteuste g , 25. Ja » . (Zum Schutz der Tierwelt.) t

Da und dort sieht man gegenwärtig au Feldern und Rainen
die Hecken ausroden und doch find sie so recht die Heimat
der kleinen Tierwelt , auf deren Mithilfe der Landwirt ganz
besonders angewiesen ist . Wir nennen hier vor allem die
verschiedenen Singvögel, den Igel, das Wiesel, die Eidechse,
die Blindschleiche , die Kröte und noch viele andere so ge¬
ring geachtete Lebeweseri. Daß auch die Letztgenannten im
Dienste der Landwirtschaft stehen durch unermüdliche
Bekämpfung und Vertilgung alles möglichen Ungeziefers,
ist jedem Einsichtigen bekannt , von den Singvögeln braucht
dies ja nicht besonders gesagt zu werden. Ihr aller Leben
ist tausendfach bedroht durch ungünstige Umstände jeder Art

und sie brauchen notwendig eine- sichere» Unterschlupfes,
um sich selbst und ihre Art forterhalten zu können . Tinen
solche« aber gewährt Ihnen nichts so gut, so vollkommen,
wie eben das Gestrüpp unserer Hecken. Je dorniger und
verwachsener , desto besser für sie. Hier find ihre natür¬
lichsten und besten Nistplätze , hier finden sie ein schützendes
Dach im Ungewitter und eine Zufluchtsstätte, die allein im
letzten Augenblick noch Rettung gewähren kann vor den
Krallen der Raubvögel und anderer Raubtiere . In den
Notzeiten des Winters sind die Beeren der Heckenpflanzen
oft ihre einzige Nahrung . Nehmen wir ihnen daS alles um
einiger geringen Vorteile willen, dann berauben wir unsere
besten Freunde um eine ihrer notwendigsten Existenzbeding¬
ungen und schädigen uns selbst um unsere Landwirtschaft
mehr als wir ermessen. Wir kommen daher eben jetzt zu
einer Jahreszeit , in der man das Aushauen besorgt , mit
der dringenden Bitte, ihrer nach Möglichkeit zu schonen und
ihnen noch das spärliche Plätzchen zu gönnen.

-u . Aagok- , 25. Ion . Am Samstag nachmittag fand
im Gasthaus zum Hirsch hier eine starkbesuchte Versamm¬
lung des landwirtschaftlichen Vereins statt unter dem Vorfitz
des Vereinsvorstandes Oberamtmann Ritter . Der Haupt-
gegenstand der Tagesordnung war ein Vortrag von Garten-
dauinipektor Held von Hohenheim über Obstbaumpflege.
Einen großen Wert legte Redner dem Bespritzen der Bäume
mit einer Lösung von Zuckerkalkprilver bei . Dieses Be¬
spritzen sei das beste Mittel gegen die Blattfaükrankheit
und bewähre sich vortrefflich an Obstbäumen, Rebstöcken
und Johannisbeersträuchern . Redner zeigte eine Frucht
von einem Baum , bei dem das Laub im Sommer mehr¬
mals auf genannte Weise bespritzt wurde, desgleichen einen
Apfel von einem unbespritzten Baum , der mit Blattfall¬
krankheit behaftet war . Der Unterschied war ein auffallen¬
der. Die erste Frucht war gesund , frisch und groß , die
zweite klein und fleckig . Am besten sei es, wenn man die
Bäume bespritze vor der Blütezeit, später, wenn die Frucht¬
ansätze kirschengroß geworden seien. Das Anschaffen von
Spritzen durch Gemeinden wurde allgemein empfohlen.
Eine rege Besprechung knüpfte sich an den Vortrag , für
den der Vorsitzende im Namen des Vereins dem Redner
den Dank aussprach.

* Auch Kerrerrukö erhält jetzt ein Elektrizitätswerk.
Die Gemeindevertreter haben soeben den Beschluß dazu
gefaßt.

* Kam oöeren Kecker, 22 . Jan . Die Fabrikation von
Wein aus Surrogaten scheint mehr im Schwünge zu sein,
als man sich träumen lies , wenigstens hat die Verhaftung
des Snrrogatfabrikanten in St . und die Beschlagnahme
seiner Bücher schon in verschiedenen Städten Anlaß zu
Hausdurchsuchungen und Beschlagnahmen gegeben ; so in j
Tübingen , wo ebenfalls eine Verhaftung vorgenommeu
worden sein soll , und in Sulz . Wenn man bedenkt , wie
viel Geld man heutzutage für ein Scyöpplein Wein auszu-
legcn hat , so darf man wohl erwarten, daß man etwas
echtes und nichts geschmiertes erhält . Wie manchem Kran¬
ken verordnet nicht der Arzt ein gutes Glas Wein als
Stärkungsmittel ; wie kann aber ein aus Wasser und Sur¬
rogaten zusammengebrautes Gemisch einen Kranken stärken?
Fast noch gefährlicher als die Bicrpantscher sind die Wein¬
pantscher und es wird wohl allgemein mit Freuden begrüßt
werden , wenn Staatsanwaltschaften nnd Gerichte diesen
Biedermännern ganz energisch zu Leib gehe» und das Pub¬
likum gegen Schädigung am Vermögen und an der Ge¬
sundheit nach Kräften schützen . Es wäre nicht ohne, wenn
man derartige „ Fabrikanten - an ein mit solchem „Wein¬
gefülltes Fuß setzte und sie nicht wieder losließe, bis sie
selbst dasselbe bis zur Neige ausgetrunken, das würde am
besten die Lust zu einem Rückfall vertreiben.

* Stuttgart , 20 . Jan . Die Gemeindrordnungskommis-
fion nahm heute ihre Beratung bei Art . 1V4 betr. die An¬
stellungsart und die Anstellungszelt der Gemeindebeamte»
wieder auf. Der Artikel lautet : „ Soweit das gegenwärtige
Gesetz keine abweichenden Zustimmungen enthält , können
die Gemeiudebeamten auf Widerruf , auf bestimmte Zeit oder
auf Lebensdauer angestellt werden. Die letztere Anstellung
kann jedoch in de» größeren Stadtgemeinden nur mit Ge¬
nehmigung der Stadtverordnetenversammlung (des Bürger-
Ausschusses ) erfolgen.

- Hierzu wurde von dem Referenten
Nieder folgender Antrag gestellt : „Die Anstellung der Ge¬
meindebeamten erfolgt auf unbestimmte Zeit, die jedoch nicht
weniger als drei Jahre betrage» darf, oder auf Lebens¬
dauer . Bei Beamten, die auf Versetzung des Amtes ihre»
Lebensunterhalt gründen, kann die Anstellig auch auf un¬
bestimmte Zeit mit ömonatlicher Kündigung erfolgen. Macht
die Gemeinde den in solcher Weise angestellte » Berufsbe-
amtrn gegenüber innerhalb 10 Jahren nach dem Dienstan¬

tritt von dem Kündigungsrecht keinen Gebrauch, so erlischt
dieses Recht und es gilt der Beamte fortan auf Lebens¬
dauer angestellt . Eine Vorabstimmung über die Möglich¬
keit der lebenslänglichen Anstellung ergab Stimmengleich¬
heit. Hierauf wnrde die Verhandlung abgebrochen, um
Zeit zu lassen , die verschiedenen hierzu gestellten Anträge
womöglich in einen gemeinschaftlichen Antrag zu vereinigen.

* Stuttgart , 21 . Jan . Der Nationalsoziale Verein
Stuttgart . Vorort der württembergischeo uationalsozialen
Vereine, nahm in seiner heutigen Versammlung einstimmig
folgende Resolution an : Der Verein begrüßt die von sozialem
Geiste getragene Rede des Reichstagsabgeordnrten Payer
auf der diesjährigen Landesversammlung der Deutschen Volks¬
partei zu Stuttgart am 6. Januar und hofft mit ihm, daß
der Zusammenschluß der liberalen Linken durchzuführeu sei.
Der Verein will in seinem Teil zur Erreichung dieses Ziels
redlich beitragen.

* Stuttgart . 22 . Jan. Zu dem mobilen Mariminfan-
terie -Bataillon für Südwestafrika wurde auch als einziger
württembergischer Offizier Leutnant Heigelin vom hiesigen
7 . württembergischer , Infanterieregiment Kaiser Friedrich,
Nr. 125, Sohn von Oberforstrat Heigelin, einberufen ; er
ließ sich schon früher für den Dienst in der Schutztruppe
vormerke ».

* In Stuttgart wird im Zusammenhänge mit dem Pro¬
jekte der Erweiterung des Hauptbahnhofes und des Hof-
theater-Nenbanes , die den württembergische » Landtag dem¬
nächst beschäftigen werden, von amtlicher Seite eine Reihe
von weiteren Bauten als dringend bezeichnet, so die Erricht¬
ung eines neuen Ständchauses für beide Kammern, eines
Kanst-Ausstellungs-Gebäudes und eines Museums für vater¬
ländische Altertümer in Verbindung mit einem ethnographi¬
schen Museum.

* Eduard Zeller in Stuttgart ist zu seinem 80 . Ge¬
burtstage eine große Anzahl von Glückwünschen , darunter
auch ein Handschreiben des Kaisers, begleitet vom Bilde
des Kaisers, zugegangen. Die Glückwünsche des Königs
von Württemberg nebst dem Großkreuz des Friedrichsordens
überbrachte Kultusminister von Weizsäcker. Der preußische
Kultusminister Dr. Studt sandte ein Glückwunschtelegramm.
Durch Abordnungen waren vertreten die Universität Tüb¬
ingen, Heidelberg und Bern, die Akademie der Wissenschaften
in Berlin , sowie literarische Vereine.

* Kirchheim« . F. , 22 . Januar. Gestern fand eine
außerordentlich stark besuchte Versammlung, die von den
Gegnern übermäßigen Alkoholgenuffes einberufen war, statt.
Auch hier wurde sofort ein Zweigverein gegründet.

* Kaveusvurg, 20 . Januar. Ein gefährliches Treiben
wurde in letzter Zeit durch Gerichtsverhandlungen an die
Oeffentlicykeit gebracht. Zwei als Kegrlspieler bekannte Ein¬
wohner von Ravensburg und Weingarten spielten unlängst
in einer hiesigen Wirtschaft ein ans dem Billard gespieltes
Kegelspiel um hohe Beträge . Schließlich erhöhten sie den
Einsatz auf 500 Mark von jeder Seite. Es bleibt jedoch
nicht dabei, daß die Spieler sich gegenseitig das Geld ab¬
nehmen. Einer der beiden kaufte im vorigen Jahr von
einem Bauer einen Hypothekenbrief um 600 Mark, nahm
dem Verkäufer aber sofort 550 Mark im Kegrlspiel wieder
ab. Ebenderselbe gewann vor einigen Wochen einem an¬
deren Bauer innerhalb weniger Stunden 800 Mark ab.
Es wird teils auf Kegelbahnen, teils auf Billards gekegelt.
Die Behörden find diesem Treiben gegenüber machtlos,
weil es bei solchen Spielen nicht auf den Zufall, sondern
ans die Geschicklichkeit der Spieler «»kommt.

ff Kkm, 23 . Jan . Ein Maler namens Reich , ein
vielfach vorbestrafter Zuchthäusler , stahl hier auf der Durch-
reise einem Mitreisenden den Betrag von 150 Mark . Die
Polizei machte ihn ausfindig und verhaftete ihn.

jj Wegen Körperverletzung mit nachgefolgtemTode hatte
sich der Hauptlehrer Eckert aus Mrötzinge « vor dem Karls¬
ruher Schwurgericht zu verantworten . Er hat einem zwölf¬
jährigen Knaben wegen Unaufmerksamkeit mit einem Rohr¬
stock mehrere Schläge auf das Gesäß versetzt. Einige Tage
später ist der Junge an Lungenentzündung gestorben . Die
ärztliche Untersuchung ergab eine Schwellung vom unteren
Rande der zwölften Rippe fast bis zur Kniekehle . Auf die¬
sen Schwellungen befanden sich 10 dis 12 fingerdicke, blut¬
unterlaufene Striemen , von denen einer die Breite von drei
Fingern hatte . Dr. Muser erklärte, daß er über die Schwere
der Mißhandlung empört gewesen sei. Der Knabe sei be¬
sonders schwach gewesen ; der Lehrer hätte das erkennen
müssen . Dr. Fischer, der bei der Leichenöffnung zugegen
war , stellte fest, daß der Tod infolge Lungenentzündung ein¬
trat. Von einer Mißhandlung, die tötliche Folgen gehabt
hätte, sei nichts zu bemerken gewesen. Der Knabe war nach



diesem Gutachten schwindsüchtig . Das Gericht sprach den
Angeklagten frei.

* Berlin , 23. Januar. Dem Ausgang der Aussperrung
und des Streiks in Crimmitschau widmet das offiziöse Blatt
der Reichsreoierung, die „ Norddeutsche / einen lange» Rück¬
blick , in den mau Wohl die sozialpolitischen Ansichten irgend¬
welcher für die Reichspolitik maßgebenden Stelle zu er¬
kennen hat . Es ist so eine Art Politik der goldnen Mittel-
straße zwischen dem Scharfmachertum gewisser politischer
Parteien und der Arbeitgeber auf der einen und der Sozial¬
demokratie auf der andern Seite, von der die Darstellungen
und Ausführungen des offiziösen Blattes beherrscht werden.
— Ausgangspunkt des Auslandes war (so heißt es da)
das an sich subjektiv erlaubte und objektiv bis zu einem
gewissen Grade gerechtfertigte Streben der Cümmitschauer
Fabrikarbeiter nach Verbesserung ihrer Arbeitsbedingungen
und Lobnverhältnisse. Ader sie haben unter dem unheil¬
vollen Einfluß der Generalkommisfiou det sozialdemokra¬
tischen Gewerkschaften den Arbeitgebern ihren Willen auf¬
zwingen wollen und haben den Crimmitschauer Industriellen
einen Existenzkampf ausgedrungen, der die gesamte Textil¬
industrie und schließlich die deutsche Arbeitgeberschaft über¬
haupt gegen die Herrschaftsgelüste sozialdemokratisch beein¬
flußter Arbeiterverbände auf den Kampfplatz rief und ein
zu den größten Opfern bereites Gemeinschaftsgefühl des
deutschen Unternehmertums zur Reife brachte , das ein min¬
destens vollwertiges Gegenbild zu der geschloffenen gewerk¬
schaftliche» Organisation der Arbeiter darftelll. Die Crim-
mitschauer Ausständigen hatten sich unter sozialdemokra¬
tischer Verführung — auch wenn wir ihren Zielen unsere
volle Symparhie zuwenden — in den an gewandten Mit¬
teln total vergriffen . Im Grunde bemühten sie sich eifrigst
selbst, den Ast abzusägcn , auf dem sie sitzen, und so erklärt
eä sich, daß so objektiv gestimmte Beurteiler, wie die Pfar¬
rer von Crimmitschau , über diesen leichtfertig inszenierten
Streik nur eine mit Verwunderung gemischte scharfe Miß¬
billigung auSdrücken konnten . Daß aber der Streik so
ungewöhnlich lange gedauert und beide» Teilen so außer¬
ordentliche Opfer auferlegt, insbesondere aber eine fleißige
Industriestadt der äußersten Gefahr wirtschaftlichen Ruins
preisgegeben hat, ist das eigenste Werk der Sozialdemo¬
kratie, deren Organe nicht müde wurden, die Ausständigen
zum hartnäckigsten Widerstande aufzustacheln , und zu diesem
Zwecke selbst die handgreiflichsten Lügen »icht scheuten.
Es dürfe übrigens nicht verschwiegen werden , daß sich auch
bürgerliche Sozialpolitiker einer gewissen Mitschuld an der
langen Dauer und den unheilvollen Folgen d s Ausstandes
zu zeihen haben, indem sie in Verkennung des politischen
Kerns der Srreitfrage aus dogmatischer Voreingenommenheit
und ohne jede praktische Kenntnis der Crimmitschauer In¬
dustrie und ihrer Lebensbedingungen mit einigen billigen
Schlagworten in diesem Streik eine Stellung einzunehmen
sich vermaßen, die eine bedenkliche Aehnlichkeit mit einer
Parteiischen Unterstützung der sozialdemokratisch -gewerkschaft¬
lichen Machtprobe zeige.

* Merli« , 23 . Jan . Ans Swakopmund telegraphiert
der Kommandant d -,s Kanonenbootes „ Habicht" , dort sei
ein Bote aus Okahandja eingetroffen , welcher den Ort
am 20. Januar verlassen hat, mit der Meldung , daß die
Expedition des Oberleutnants Zülow in Okahandja ange¬
kommen sei , und daß dieser Ort vorläufig uneinnehmbar
befestigt sei. Von Okafise ab sei die Bahn gänzl-ch zer¬
stört. Es finden fortwährend starke Zuzüge der Hereros
nack Okahandja statt . Die Lage sei ernst, aber vorläufig
befriedigend.

* Auf verschiedenen rheinische« Eisenbahnstrecken sind
in den letzten Jahren Gold - und Juwelendiebstähle in den
Eisenbahnzügen vorgekommen . Jetzt endlich ist es gelungen,
den Täter zu entdecken , in der Person des Zugführers
Böhnke . Dieser hat nachts den schlafenden Passagieren

direkt, sowie aus deren Gepäck und ferner aus den Gepäck¬
wagen die Geldsachen und Juwelen gestohlen . Bisher find
ihm 30 derartige Fälle nachgewieseu worden. Mit der
Affaire steht auch die Verhaftung der Inhaber derJuwelen-
firma Areton und Sohn in Hannover im Zusammenhang.
Die Firma kaufte die von dem Zugführer gestohlenen Ju¬
welen an. Weitere Verhaftungen stehen bevor.

* (Neunmal verheiratet.) Durch die Presse geht zur
Zeit die Nachricht , daß in Genf eine Frau zum sechstenmale
in den Stand der Ehe getreten sei. Den Rekkoid hat sie
aber trotzdem noch nicht erreicht . Die Stadt Klöerfekd
zählte, so berichtet das Elberselder städtische Amtsblatt , dis
vor 4 Jahren eine protestantische Lehrerswitwe zu ihrer
Einwohnerin, die nicht weniger als neunmal verheiratet war.
Als Tochter eines Postmeisters in Remscheid 1843 geboren,
reichte sie zum crftcnmale einem Remscheider Kaufmann die
Ha. -.b zum Bunde ; leider aber dauerte das Eheglück nicht
allzulange. Aus dem deutsch-französischen Kriege , der ihren
G - tteu zur Fahne gerul .n hatte, kehrte er nicht mehr zurück.
Die junge Witwe tröstete füll bald wieder und heiratete zum
zweitenmale , diesmal einen Wirt . Auch diese Ehe war nur
von kurzer Dauer . Der Man» starb nach ein paar Jahren
und die Witwe ließ sich , kurz entschlossen, zum dritteamale
in Hymens Fesseln schlagen ; ein Schmied war der Glück¬
liche. Aber auch diesen überlebte d -e Witwe. Der vierte
Ehegatte war ein Kunstgärtner, mit dem sie vereint durchs
Leben gehen wollte. Es kam aber anders ; er ließ sie eben¬
falls nach einer kurzen Spanne Zeit emsam auf der Erde
zurück. Durch diese Mißgeschicke keineswegs entmutigt, ver¬
suchte sie ihr Glück mit einem Feileuschmied . Die fünfte
Ehe wurde gerichtlich gelöst . Die ehelustige Dame versuchte
es jetzt zum sechstenmale , mit einem Gendarm . Aber auch
dieser wurde von ihrer Seite gerissen . In Ausübung seines
Berufs wurde er bei einem Streit iötlich verletzt. Nr. 7
und 8 waren Polizeisergecmten in Remscheid , die die Unver¬
wüstliche sich zu Ehegatten erkor, und die, welch Mißgeschick,
ihr wieder im Tode vorangingen . Der letzte und neunte
Mann war ein Lehrer, ebenfalls aus Remscheid . Auch diesen
überlebte sie . Im Januar 1900 endlich , im Alter von » 7
Jahren, folgte sie ihren nenn Edernäurweu in den Tod nach.

* KamSurg , 23. Jan . Die ganze Stadt Aalesund
ist heute vormittag niedergebrannt. 12 000 Einwohner
sind obdachlos. Es fehlt an allem, besonders Medikamente
werden verlangt . Der Schaden wird ans mehrere Millionen
geschätzt . Die Bevölkerung ist ohne N -chrung und Kleidung.
Ein Hilfsdawpfsr von Bergcn rst ar-geschickt.

* Hamöirrg, 23 . Jan . I folge einer vom Kaiser an
den Geveraidirektc-r Ballin telephonisch gerichteten Auf¬
forderung ist heute abend unter Mitwirkung des Roten Kreuzes
ein Hilfskomitee zesammeugetreter -, das über die zur Linderung
der Not in Aalesuud erforderlichen dringenden Maßnahmen
sofort zu beraten hat . Es ist beschlossen worden, den großen
Dampfer „ Phöwzia" der HrmVurg-AmerikUinie nach Aale¬
sund zu emsenden . Der D - mpfer wird bereits Sonntag
mittag den Hamburger Hafer-, verlassen . Der Dampfer
wird mit vollständiger Verpflegung für 4000 Menschen ans-
rcicherd, ferner mit Medikamenten, Verbandzeug und Klei¬
dungsstücken aller Art . besonders auch mit großen Vorräten
an Bettzeug, Wollenen Decker , usw ., sowie Baracken ausge¬
rüstet . Drei Aerzte, eine größere A - zchl von Krankenpflegern
und Krankenschwestern , sowie einige andere Abgesandte vom
Roten Kreuz begleiten den Tram port.

X Weh. 22 . Jan . Das Oderkriegsgericht des 16 . Armee¬
korps verhandelte heute gegen den Leutnant Schilling vom
98 . Infanterieregiment , der vom Kriegsgericht der 33 . Di¬
vision vor kurzem wegen Soldatenmißhandlungen in an¬
nähernd 700 Fällen za 15 Monaten Gefängnis und Dienft-
kMlassung verurteilt worden war . Schilling hatte Berufung
eingelegt . Das Ober! iegsgericht verurteilte ihn zu einem
Jabr und einem Tag Gefängnis und Dienstentlassung. Die

Dev Mä,chenpi inz.
Roman von H. v . Götzendorff - Grabowski.

(Fortsetzung .)
Ja war denn das nicht der Maler aus Zavtowitz?Jener unbequeme Mensch, mit dem Hertha so intim ge¬worden, daß sie, die kluge Tante , das sentimentale Freund¬

schaftsbündnis nur durch einen Gewaltakt zu zerstören ver¬
mocht?

Momentan stieg ein großer Aerger in der würdigen
Dame auf, aber dann siegte wieder die Weltklngheit. Sie
sagte sich, daß der Maler doch unbedingt der Gast des
Grafen , daß er sogar dessen Günstling sein müsse, und es
deshalb klüger sein würde, ihn nicht unfreundlich zu be¬
handeln . Diese Begegnung konnte ja nur ei e flüchtige
sein. Indessen hatte sich Falk den Damen langsam ge¬
nähert und begrüßte die Generalin mit einer ceremoniellen
Verbeugung.

„ Ich darf Wohl hoffen , daß Excellenz sich meiner nocherinnern ? '
Excellenz Mrdora lächelte mit liebenswürdiger Herab¬

lassung. „ O, ganz gewiß , Herr - Herr . . . Herr Falk,
nicht wahr ? Sie waren ja seiner Zeit so gütig, meine Nichte
durch Ihren vortrefflichen Unterricht bedeutend zu fördern,
entzogen uns aber leider dann die Möglichkeit , Ihnen unsere
Erkenntlichkeit zu beweisen. "

Warum lachte der impertinente Mensch bei dieser doch
ohne Frage sehr würdigen und passenden Rede ? Er lächelte
wirklich , und es blitzte ein schalkhaftes Licht in seinen dun¬
keln Augen auf, als er entgegnete : „ Darin irren Excellenznun doch ein wenig . Ich verzichtete durchaus nicht aus
mein Honorar, es entsprach nur meinem Geschmack nicht,
dasselbe m der von Ihnen gewählten Zeit und in der von
Ihnen gewählten Form entgegenzunehmen . Fräulein von
Reutlingen hat die Schuld heute in der mir einzig wünschens¬

wert und angemessen erstrernenden Form ausgeglichen. Sie
hat versprrw er , mein We n w . rdcn zu wollen ! Für einen
geringeren Preis wäre mir web Urtterncht nicht feil gewesen. "

„ Er spricht die Wabrbett , Tarne Medora ! Wir lieben
einander seit der ersten Begegnung in Zantowitz. Und ich
werde niemals einem anderen Manne avgehören ! Soge
dcß Du Deine Vorurteile üb - rwindev, Dich an meinem Glücke
freuen, es mit u »s teilen willst ! " Hertha hatte sehr warm
gesprochen , die Generclin vermochte nicht sogleich zu ant¬
worten, sie schien einer O 'v wacht nahe.

„ DaS kann die Wahrheit nicht sein ! Du kannst nicht
so falsch gegen mich handeln, nicht einen solchen Skandal
über Deine ganze Farwlie bringen wollen, Hertha ! " brach
es endlich mit Ungestüm über ihre erblaßten Lippen. „Und
Sie mein Herr — : eS hieß die Gastfreundschaft, die ich
Ihnen in Zantowitz vertrauensvoll gewährte, in sehr un-

; edler Weise ausnützen, wenn Sie dieselbe in der Tat dazu
anwandten, mir meine Nichte abwendig zu machen . "

„Ihre Nichte schenkte mir freiwillig ihre Liebe. Es
war mein gutes Recht , das kostbare Geschenk anzunehmen;
ich tat es und werde mich seiner würdig zeigen . Ich werde
das Leben meines Weibes derart gestalten , daß allen be-
rechtiaten Ansprüchen auch nach außen hin Genüge geschieht
und Hertha Ihrer „ vornehmen Verwandschaft" keine Unehre
macht . I « Betreff meiner Familie , meiner persönlichen Ver¬
hältnisse sollen Excellenz genaue und Sie hoffentlich zufrieden¬
stellende Auskunft erhalten, wenn ich meine Werbung um
Fräulein von Reutlingen morgen in aller Form wieder hole.

„ Diese Mühe können Sie sich sparen, mein Herr!
Mich verlangt durchaus nicht danach, Näheres über Ihre
Familie , Ihre persönlichen Verhältnisse zu erfahren. Was
ich mit meiner Nichte zu besprechen habe, wird Ihnen diese
svätrr schriftlich mitteilen . Komm Hertha . Wir dürfen
Steinhausen nicht länger warten lassen ; er beabsichtigte mir
den Grafen v . Dorneck zuzuführen."

Verhandlung des Oüerkriegsgerichts fand unter Ausschluß r
der Oefferttlichkeit statt. r

NuständifPes .
' !

* Nach Meldungen aus Mrag ist der Erzherzog Ferdi- j
nand Karl , Bruder des Thronfolgers Franz Ferdinand , D Df 2
entgegen allen bisherigen Berichten entschlossen , Fräulein i
Czuber zu heiraten. Die Trauung soll am 13. Februar in ^ ^ z
Dresden stattfinden.. Fräulein Czuber ist in Dresden ein- 8 <
getroffen . . >

* (Das Martyrium eines Kindes.) In einem kleinen i
Hotel der Rus Rnmsnu in Maris war vor zwei Monaten i
ein Herr in Begleitung eines zwölfjährigen Jungen, wie er !
behauptete, seines Mündels , abgestiegen . Der Herr , der sich !
Gaston Neuville nannte, war ungefähr 37 Jahre alt , röt- "Z 8 -̂

lich blond, litt an einem nervösen Tick und machte auf
die übrigen Bewohner des Hotels einen so ungünstigen
Eindruck , daß es Wohl diesem Umstand zuznschreiben ist,

'Z 1
wenn das Hotelpersonal der Person des Kindes mehr Auf- §

*
merksamkeit entgegenbrachte, als es sonst Wohl der Fall ge- » "Z-
Wesen wäre. Dieser kleine arme Bursche , ein Waise, hatte -Zs;
vor einem halben Jahre das Interesse zweier Philanthropen
erwecit , die, um dem Kinde eine sorgfältige Pflege und Er- A -A»
ziebung angedeihen zu lassen , es einem ihnen bestens em - -D-K
pfohlenen, in der Provinz wo wenden früheren Hauslehrer, l
Herrn Eugene Gnerin , anvertrüuten , der, wie man be- ^ ^ x
hanpLete, „ kein Gewerbe" ans der Annahme von Pensionären ^
machte , da er über eine jährliche Reute von 7000 Frank L-M r
verfugte. Also ein Pädagoge aus Freude an der Ent-
Wicklung der Kindesseele , dem die beiden menschenfreundlich ^
gesinnten Männer in bester Absicht und Urberzengnng ver- ^ « -ß
trauten . Herr Eugene Gnenu batte seinerseits den Kleinen ^ A. 8
mit der Versicherung, daß er väterlich über ihn Wachen ^ K L
wolle , unter seine Fittiche genommen . Monate vergingen. 8
Eines Tages — zu Beginn der vergangenen Woche — D.
erhielt der eine der beiden Herren eine anonyme Zuschrift,
die ibm mitteilte, baß der würdige Pädagoge sich unter ^
dem Namen Gaston Neuville in dem vorhin erwähnten o
Hotel aufhalte und seinen Zögling Qualen erdulden lasse,

^
die in ihrer Ungeheuerlichkeit jeder schriftlichen Beschreibung "Z
spottete» . Mehrere Stunden nach Empfang jener Zeile» ^ ZßL
erschien der Herr in dcm ihm bezeichnet?» Hause und ver- 8 °
langte Herrn Neuville zu spreche» . Er,war ausgeganzeu . ^
Aber das Kind mußte La sein, da man es sicht mit ihm
hatte fortgkben sehen. Man öffnet die verschlossene Tür s
und findet den unglücklichen Knaben völlig unbekleidet , den «
ganzen Körper mit Stricken umwunden, die ihn zur ab- A ?
solitten Regungslosigkeit verdammen, und außerdem noch ^

'
«„ -2

an das Fensterkrenz befestig !, der eisigen Winterluft hilflos ^ ^ "
ausgefetzt . Und als ob es nicht genug an diesen teuf-
lischen Grausamkeiten gewesen wäre, füllte ein Knebel den 8 A -
armen, schmcrzzuckenden Kindermund, über den sich noch
ein um das Gesicht gebundenes und am Hinterkopf ver- '§ 8 5 x
knotetes Tuch breitete , um ein Herausfallen des Knebels
und dadurch ermöglichte Hilferufe zu verhindern. . . . Man L L « » -
befreite das halberstarrte , völlig entkräftete , arme Geschöpf
und brachte es zur Polizei , der das Kind Enthüllungen ^ ^ ^ L
machte, die es als ein besonderes Glück erscheinen lassen,
daß es noch gelungen ist, das Opfer seinem Henker zürnt- ^reißen, ehe es, wie Wohl so viele vor ihm, eines geheimnis-
vollen Todes gestorben wäre. Der edle Erzieher, der seinen
Zögling , der ihn „ Papa " nennen mußte, keinen Augenblick Z L
allein ließ, um ihm die Möglichkeit zu nehmen, den Beistand

's
fremder Menschen anzurufen, erachtete es als eine der
Grundlaaen der Erziehung, daß sein Pflegebefohlener hungern ^ 8 D
müsse. Er ließ ihn tagelang ohne jede - Nahrung , ja selbst
ohne einen Trank Wasser, und befestigte ihn, zum abend-
lichen Abschluß dieser Hungertage , unbekleidet am Fußende
seines eigenen Bettes , nachdem er ihm die Beine au dem ILZ « « T
einen Bettpfosten, die Hände auf dem Rücken festgebundeu ^ ^

" . . . . . ' '

Das schöne Gesicht des Malers hatte sich in keinem
Zuge verändert . Est

„ Gestatten Sie mir noch einige Worte , gnädigste
Frau, " sagte er mit vornehmer Ruhe . Wenn ich Ihre - - G
Ste^ ungukchme zu meiner Person richtig beurteile, so ge¬
nieße ick Ihre Geringschätzung also nur deshalb , weil ich
nach Ihrem Dafürhalten keinen vornehmen Name»
und ebensowenig den diesen vielleicht aufwiegendev fürst¬
lichen Reichtum besitze . Mein moralischer Wert, die Tadel¬
losigkeit meines Lebens und Rufes, endlich der Umstand,
daß Fräulein von Reutlingen mich liebt — das sind Ihne»
alles Nebensachen . Meinen Sie , Excellenz , eine solche An¬
schauungsweise sei Ihrem Stande, Ihrem Bildungsgrade
angemessen und mache Ihrem Herzen Ehre ? "

„ Ich habe nicht nötig, Ihnen auf diese anmaßende
Rede zu antworten, mem Herr . Es müßte dieses auch in
einer Weis« geschehen, die sich dadurch, daß Sie der Gast
des Grafen von Dorneck find , von selbst verbietet.

Es war der Generalin in ihrer Erregung entgangen,
daß fick Doktor Steinhaufen und der alte Baron Stach
schon seit einigen Minuten im Saale befanden . Jetzt ge¬
wahrte sie die beiden Herren und mußte alle ihr zu Ge¬
bote stehende Weltgewandtheil anfbieten, um ihrem Gesicht
die vorschriftsmäßige liebenswürdig verbindlicheSalonmaske
aufzuzwingen. Es gelang so ziemlich.

„ Welche angenehme Ueberraschung , lieber Baron I"
sagte sie lächelnd — „ und wie dankbar müssen wir der
Gastfreundlichkeit des Grafen sein, da uns dieselbe so an¬
genehme Begegnungen verschafft ! Ich hoffe , lieber Stein¬
haufen, Sie werde » Ihr Wort halte« und mir den Grafen
zuführen, bevor ich mit meiner Nichte das Schloß wieder ver¬
lasse. Es ist Ihnen ja bekannt , wie lebhaft ich danach verlange,
Ihren ansgezeichneten Freund kenuen zu lernen.

"
Sekundenlang sprach Niemand. Baron Stach blickte

die Generalin mit einer Miene an , als ob er an ihrem

« » r
s -SLll
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nnd ihn außerdem noch geknebelt hatte . Hielt er eine

weitere „ Züchtigung " im Interesse der Pädagogik für an-

gezeigt , so nahm er die durch die Oesen seines Schließ-
lorbes gezogene Eisenstange und schlug mit ihr auf den

Körper des unglücklichen Kindes ein , bis sie sich unter der

Wucht der Schläge krümmte und der Jugendbildner ge¬
nötigt war , sie mit Aufwendung aller Kraft wieder gerade

zu biegen . War auch dieser Teil des Erziehungsprogramms
erledigt, ergriff der Hallunke die bleichen Wangen seines
wehrlosen Opfers mit beiden Händen und zwickte und

klemmte sie so lange , bis ihnen Blut ausströmte . Nach
einer derartigen Szene , in deren Verlauf er dem Kinde mit

den Fäusten ins Gesicht hieb , schlug er ihm 6 Zähne aus,
die der arme Junge später in seiner Tasche verwahrte und

sie zum
' Beweis feiner , übrigens vollinhaltlich bestätigten

Anklagen, dem Polizeikommissar übergab . Um das Pro¬

gramm seiner Vergnügungen zu variieren , verabreichte er
dem Kleinen , wenn er nach 24 - bis 36stündigem , durch
Hiebe verschönten Fasten , der Erschöpfung nahe war , große
Dosen schwefelsaures Natron , die den zu Tode ermatteten

Organismus bis an die Grenze des Eilöschens brachten.
Dem Wahnsinn nahe , drohte rhm das Kind , am Morgen
des Tages , der ihm seine Befreiung brachte , auf irgend eine

Weise die Hilfe Fremder zum Schutz gegen seinen Pemiger
anzurufen . Dieser erwiderte ihm , baß er ihn bei dem ge¬
ringsten Versuche dieser Art kreuzigen würde und se ' ue

Hände mit langen Nadeln durchbohren . . . . Diese grauen¬
haften Vorsätze find glücklicherweise nicht zur Ausführung
gelangt . Das Kind ist von seinem teuflischen Beschützer
befreit worden und mit ihm gleichzeitig ein ILjährigcs
Mädchen , das er, ebenfalls mißhandelnd , in einem Voistadt-
Zimmcr verborgen hielt , dessen Zutritt jedem andern als

ihm unmöglich war . Dieses Mädchen war ihm von ihrer
Stiefmutter übergeben worden , um sie gegen eine Summe
von 3000 Franken für seine . Mühewaltung "

, in irgend
einem „Sanatorium " — — zeitlebeus unterzubringeu!
Daß das Leben des Herrn Gueriu noch mancherlei Geheim¬
nisse dieser Art bergen mag , die ohne Zweifel im Laufe
der soeben gegen ihn begonnenen Untersuchung ihre Ent¬

schleierung finden werden , steht außer Frage . „ Alle - , was

dieses Kind behauptet , ist wahr, " meinte er bei seiner Fest¬
nahme mit leiser Stimme und niedergeschlagenen Augen.
Und dabei versenkte er die Hände in die Taschen , denen
die Polizeibeamten zu ihrem Erstaunen zwei Rosenkränze,
mehrere Heiligenbildchen und ein winziges Kruzifix ent¬

nahmen . „ Aber was sollte ich tun ? Er wollte mich nicht
lieben ! " — — „Sadismus oder Verbrechertum , Irrsinn
oder bodenlose Schurkerei ? Diese Frage hat bereits anläß¬
lich des Dippoldfalles Juristen und Mediziner in so ein¬

gehender Werse beschäftigt , daß es sich für einen Laien er¬
übrigen mag , darauf emgehen zu wollen , ob man es mit

zurechnungsfähige » Verbrechern oder verbrecherischen Irren

zu tun und darnach die Sühne für ihre schwere Schuld zu
bemessen hat . Der weder durch juristische, noch durch
medizinische Sachkenntnisse getrübte einfache Volksverstand
jedoch gelangt nur zu dem ihn erregende » Schluß , daß die
Strafen , die diesen Ungeheuern zuteil wurden , in keinem
Verhältnis zu de» schauererregenden Taten stehen , die sie
beginge ».

* Aaris , 22 . Januar . Corrard de Essarts (Nrl .) be¬

gründet seine Interpellation Über die Ausweisung des Abba
Delsor . Redner führt aus , der Vorfall in Luneville sei
eine nationale Angelegenheit . Er bespricht die Vorgänge,
die sich vor der Ausweisung Delsvrs abspielten und er¬
zählt , wie der Spezialkommissar Delsor , der bei ihm , dem
Redner wohnte , aufsuchte , um ihm den Ausweisungsbefehl
bekannt zu geben und wie Delsor sich weigerte , das Schrift¬
stück zu unterzeichnen , wobei er versicherte , daß er nur von
guten Absichten beseelt nach Frankreich gekommen sei . (Bei¬
fall in der Mitte und auf der Rechten .)

* Chauvinismus und Revauchelust stellen in Frankreich
eine Macht dar , mit der alle dortigen Kreise zu rechnen
haben . Das hat man wieder gelegentlich der Interpellation
über die Ausweisung des deutschen Reichstagsabgeordneten
Delsor in der Depuüertenkammer ersehen können . Der
Ministerpräsident Combes ist von chauvinistischen Ideen
nicht angekränkelt und doch hat er diesen im Interesse
seiner Selbsterhaltung Zugeständnisse machen müssen . Er
hat in der Kammer den Anschein erwecken müssen , als er¬
blicke auch er und sein Kabinett in Elsaß -Lothringen noch
immer französische Landesteile , deren Geschick das Herz
jedes Franzosen höher schlagen läßt . Er hat , um sich rein

zu waschen, auch zu dem unschönen Mittel der Denunziation
greifen zu müssen geglaubt und einen Erlaß des früheren
Ministerpräsidenten Ribot , gegenwärtigen Führers der
Nationalisten , öffentlich verlesen , in dem dieser die Be¬
wohner des Elsaß und Lothringens ausdrücklich als Deutsche,
d . h. als Ausländer bezeichnet . Er hat dann die ganze
Angelegenheit von dem politischen Boden auf den deS
Kirchenstaats zu verpflanzen gesucht.

* Nrüffek , 22 . Jau . Bei der Beratung des Unterrichts-
Budgets in der Kammer kam es während einer großen
Rede Vanderoeldes zu einem peinlichen Zwischenfall . Ais
Vandervelde den Unterricht im Patriotismus an gewissen
Schulen kritisierte und fragte , ob die Lehrer den Tod der
Königin mit allen begleitenden Umständen den Kindern wahr¬
heitsgetreu berichten sollen , ob sie zu erzählen hätten , daß
die Königin in Verlassenheit gestorben und daß der König
seine Tochter vom Totenbett der Muttter fortgewiesen habe,
entstand großer Lärm . Der Minister des Innern de Tiovz
ruft : Ihre Worte sind skandalös I Vandervelde : Sie ent¬
sprechen der Geschichte ! Der Präsident : Die Geschichte steht
über uns ! Demblon : Nein , sie steht unter uns ! Vander¬
velde verlangt vom Präsidenten , daß er gegen den Zwischen¬
ruf des Ministers einschreite . Der Präsident sucht zu ver¬
mitteln und fordert den Redner auf , zam Budget znrückzu-
kehre .a Vandervelde : Jawohl , aber ich nehme nichts zurück!
Der Zwischenfall ist damit geschloffen.

* Lsvdorr , 23 . Jan . Der „ Ttandart " meldet aus
Tientsin : Nach einem gestern dort veröffentlichten Berichte
bewilligte Rußland alle japanischen Forderungen.

* London , 23 . Jan . „ Daily Mail " berichtet aus
Schanghai vom 23 . Januar : Zwischen China und Japan
ist ein vollständiges Abkommen zustande gekommen . Für
den Kriegsfall sollen 50 000 gutbewofft -ete Chinesen dienst¬
bereit sein . Nachrichten zufolge , dir dem Blatte gestern ans
Söul zugingen , soll Diyongik unter dem Drucke der ruffen-
freundlichen Partei zum stellvertretenden Krtegsminister er¬
nannt sein . Die Maßregel lasse den Ausbruch von Un¬
ruhen befürchten . 400 Kisten Munition , die von Port
Arthur an Mongik persönlich gesandt wurden , würden jetzt
in ostentativer Weise ausgeschifft.

* London , 23 . Jan . Der „ Central News " wird aus
Tokio gemeldet : Die Ankunft zahlreicher japanischer Flücht¬
linge von Dalny und Port Arthur hat einen sehr schlimmen
Eindruck auf die Bevölkerung gemacht und übertriebene
Berichte über die Mißhandlung von Japanern , die sich noch
in der Mandjchurei befinden , durch die Russen haben all¬

gemeine Entrüstung erweckt. Die häufig von der Regierung
inspirierte Zeitung „ Kokmnin " bringt heute einen kriege¬
rischen Artikel und schreibt : Die Ankunft oder Nichtan¬
kunft der russischen Antwort berühre die Lage nicht . Alle
Hoffnung Japans , durch diplomatische Mittel die Erfüllung
seiner legitimen Forderungen zu erreichen , sei jetzt aufgc-
gebe» . Dte Umstände zwängen jetzt Japan , solche Schritte
zu tun und sich solche Aktiv - sfreiheit zu bewahren , die
dauernde » Frieden in Ostasien sichern würde ». E :a Extra¬
blatt bringt eine kaiserliche Verordnung , elche die Küsten¬
verteidigung regelt und unter Androhung bestimmter Strafen
die Schifffahrt und Fischerei an bestimmten Teilen der Küste

Verstände zweifle . Sternhaufen schaute auf den Maler , der
ihm lächelnd zuuickte und die Hand der dicht neben ihm
stehenden Hertha durch seinen Arm zog.

„ Wenn Ihr Verlangen nach der Bekanntschaft des
Grafen Magnus v . Dorneck in der Tat ein so lebhaftes
ist , Excellenz " sagte er leicht ironisch , „ so darf ich nicht
länger zögern , Ihnen mitzuteileu , daß Sie ihn in meiner
Person vor sich sehen ! Bestimmte Erlebnisse und Er¬
fahrungen führten mich zu dem Jncogruto , das ich heute
als den richtigen Weg zum Glücke Preisen muß . Daß es
dem schlichten Maler nicht gelang , Ihre Gunst zu gewinnen,
und daß Sie ihn noch vor wenigen Minuten Ihre Ungnade
fühlen ließen , machen das Vergnügen der offiziellen Bekannt¬
schaft zwischen der Generalin von Helmstedt und dem
Grafen Dorneck für beide Teile zu einem mindestens zweifel¬
haften ; ich möchte indessen um meiner teuren Hertha willen
einen Strich durch die Vergangenheit machen — und bitte
Sie , gnädigste Frau dasselbe zu tun . "

Excellenz Medora hatte ein Gefühl , als müsse sich
der Boden öffnen und sie verschlingen . Zum ersten Male
im Leben fühlte sie sich vollständig geschlagen , vom Augen¬
blick überwältigt ! Es flstnmrrte ihr vor den Augen und
sie sank schwerfällig in den altmodischen Armsessel, welchen
ihr Stach , ein schadenfrohes Lachen mühsam unterdrückend,
heranrollte . „Oiol ! . . . Ich weiß nicht ob ich wache oder
träume ! Hertha . . . Herthal Das ist zu viel für mich I"

„ Schaue mich nicht so vorwurfsvoll an , mein Herz " ,
sagte Graf Magnus zu Hertha , welche ratlos und keines¬
wegs glücklich aussah . „ Du mußt mir verzeihen , daß ich
die Komödie auch Dir gegenüber so lange Zeit fest hielt;
für mich war sie ja bitterster Ernst I Ich hätte ohne sie
den Weg ins Leben, den Glauben an die Menschen , das
Vertrauen auf mich selbst niemals wiedergefundev ! . . .
Als einfacher Maler mit unscheinbarem Namen gewann ich

wahre Freunde , fand ich ein Herzensgläck , wie es reiner und
echter nicht gedacht werden kann ! Ich lernte das Leben
wieder lieben , wieder auf eine gesegnete Zukunft hoffen ! . .
Ein ander Mal mehr davon . Jetzt möchte ich Dich bitten,
liebe Hertha , Deine Tante — und wenn es Dir angemessen
erscheint auch die übrigen Herrschaften — zu einem kleinen
Frühstück einzuladen , welches bereits auf uns wartet . Es wird
Dir hoffentlich keine unangenehme Pfl cht sein, in dem Hause,
dessen HerrinDu von heute an bist, die Wirtin zu machen ! "

Excellenz Medora hatte sich unterdessen einigermaßen
gefaßt Sie entfernte das Spitzentach von ihren Augen und
strich die Falten des neuen Kleides glatt . Der Kopf
schwindelte ihr noch von dem Eilebten . Sie konnte es noch
nicht fassen , daß der „ Märchenprinz "

, der vielbesprochene,
vielbeneidete Graf Magnus v . Dorncck und jener unbe¬
deutende Zantowitzer Maler ein und dieselbe Person sein
sollten . Es mußte sich aber doch wohl so verhalten . Und
so hatte denn Hertha in ihrem blinden Glücke den großen
Preis davongetragen ! Damit war ja ihr , der Generali»
kühnstes Hoffen nicht nur erfüllt , sondern übertroff n . Nur
daß Sie um der erlittenen furchtbaren Blamage willen den
Triumph gar nicht recht genießen konnte . Wenn dieser
malitiöse Stach die Geschichte ausplauderte ! Wenn sie da¬
durch in der Gesellschaft zur „ lustigen Person " würde!
Entsetzlicher Gedanke ! S >e mußte geschwind etwas tun , um
mit Dorneck ins Einvernehmen zu kommen . Mußte versuchen,
ihr Verhalten im milderen L >chte darzustellen ! So erhob
sie sich und trat näher zu dem Grafen.

„ Wenn es Ihnen gefiele, mich morgen in Ems auf¬
zusuchen, Graf Dorneck , so könnten wir versuchen , einander
besser verstehen zu lernen , was ich um Herthas wie um
meiner selbst willen wünschte . Ich habe Sie beleidigt , habe
mich Ihnen und Hertha hart gezeigt, allein die Beweg¬
gründe für mein Handeln waren gute . Ich suchte stets
meine Pflicht zu tun ; Hertha wird das bestätigen müssen .

"

sowie andere Arbeiten zur Sce , die den japanischen Marmc-
intereffen feindlich sein könnten , verbietet.

* Lsvdorr , 23 . Ja « . Der „ Daily Mail " wird aus
Tokio gemeldet : 50 Pioniere und 100 Arbeiter , die für die
Sönl - Fusan -Eisenbahn bestimmt sind , refften am Donnerstag
nach Korea ab . Der Präsident der Eisenbahn - Gesellschaft
ordnete die eilige Fertigstellung der Eisenbahn an , da nationale
Interessen auf dem Spiele stünden . Die Japaner in Fasan
bilden ein Freiwilligen -Korpö unb sammeln einen Kriegs-
fonds . Ein Komitee zur Begrüßung des japanischen Mili¬
tärs und der Marine ist daselbst gebildet worden . Aus
Söul wird demselben Blatte gemeldet , daß Generalmajor
Jjichi aus Japan in Söul eingetroffen ist. 120 japanische
Dolmetscher des Koreanischen sind in Fusan , Gensan , Mok-
pho und Tschemulpho bereit ; die Vorkehrungen für die
Landung japanischer Truppen find fertig . Der Kaiser von
Korea schickt heute (Samstag ) einen Spezialgrsaudten zum
Mikado , um diesem seinen Dank zu übermitteln für sein Bei¬
leid zum Tob . der Kaiserin - Witwe . Derselbe Gesandte hat
auch eine geheime Mitteilung zu Überbringer «, trotz des
Widerspruches der russophilen Partei , die behauptet , der
Kaiser von Korea treibe ein doppeltes Spiel mit Alexejew
und Pawlow . Aus Tschifu wird der „Mail " berichtet , daß
die russischen Truppen sich auf dem Landwege langsam nach
Korea hm bewegen.

* London , 24 . Jan . Dem Reuterschen Bureau wird
auS Port Arthur vom 22 . Januar gemeldet : Das Gros
der in Port Arthur liegenden Flotte sei jetzt auf Befehl
der russischen Admiralität an der Außenseite des Hafens
stationiert und liege gerade auf der Außenseite der Hafen¬
einfahrt . Der Befehl sei für den etwaigen Eintritt jeglicher
Eventualität gegeben worden . Höhere Offiziere in Port
Arthnr seien der Ansicht , die Frage , ob Krieg oder Frieden,
werde innerhalb ein bis zwei Tagen entschieden werden.

* Sofia , 23 . Januar . Der heute hier bekanntgewordene
Inhalt der letzten türkischen Note au die Reformmächte hat
in Regierungskrisen einen sehr schlechten Eindruck gemacht.
Die Regierung bezeichnet den größten Teil der türkischen
Beschuldigungen als unwahr und dürfte sehr energisch ant¬
worten . Aber auch sonst nehmen die bulgarisch -türkischen
Beziehungen eine ernste Physiognomie au . So weigern sich
die türk schen Konsulate bulgarische Reisepässe nach Kon-
staatinopel zu visieren . Von der Grenze kommen täglich
Nachrichten über die Ansammlung starker türkischer Truppen-
massen an der Köstendieler und Adrianopler Grenze . Die
hiesigen Blätter werden jetzt wieder aufgeregt . Die „ Wet-
scherna Poschta " klagt , Bulgarien werde von der Türkei
umzrugeli . Die Regierung solle entweder ihrerseits mobili¬
sieren oder von den Mächten die Demobilisierung der tür¬
kis hen Streitkräfte ve>laugen.

* Hew - '
Ho k , 22 . Januar . Ein überaus heftiger

Wirbelwind suchte die Stadt Moundsville in Alabama heim.
87 Personen wurde . : getötet , 300 Peivathäuser und sämt¬
liche Geschäfte wurden vernichtet ; auch viel Vieh kam um.

* Wew -^ ork , 23 . Januar . Der Schooner „ Augusts"
strandete im Neoel an der Küste von Long Island . 18
Personen sind ertrunken.

Verantwortlicher Redakteur: W. Rieker, Alteusteig.

Die seit langer Zeit
der öf fen t li che n Me in UNg feststehenden Vorzüge

von Kathreiners Malzkaffee sind:
1 . Voller , reiner Kaffee - Geschmack, der dem

des Bohnenkaffees sehr nahe kommt.
2 . Vollkommene Unschädlichkeit im Gegensatz

zu der nervenerregenden Wirkung des Bohnenkaffees.
3 . Dauernd gleich bl eiben d e Wohlbekömm¬

lichkeit.

„ Gewiß Tante Medora . Aber nun mußt Du auch
ein heiteres Gffi 4 ze ' gen, wie es zu meinem Berlobungs-
tage paßt! Tou k . ' mmen die Andere ».

„ Niemand nmd es Deiner Tante verargen , wenn sie
anläßlich eines so bedeutsamen Ereignisses einigermaßen er¬
regt erscheint, " sagte Gras Magnus lächelnd . „ Darf ich
um Ihren Arm bitten , Excellenz ? Sie werden Hertha
und mir hoffentlich den Vorzug erweisen , heute an unserer
Tafel zach asi irren .

"

Dieses kleine Gabelfrühstück — im feudalsten aller
Speisesäle von den feudalsten alten Dienern auf dem feu¬
dalste « alten SObergerät serviert , bildete trotz des Vorau-
gegongencu eine der heitersten und glanzvollsten Episoden im
L den der Generalin von Helmstedt Ein gut Teil des
ihre Nichte umstrahlenden Glanzes fiel auch auf sie . Sie
genoß alle Ehren einer Brautmutter , ohne den von der
Würde e 'ner solchen ganz untrennbaren Druck der Matronen-
hffligkcit auf ihrem Haupte zu fühlen . Der martialische
Herr Oberst zeigte sich galanter als je . Außer Stein¬
haufen und Stach , welche ihr Mehrwiffen mit keiner Miene
verrieten , glaubte Jedermann , die Uebrrraschung sei eine
vorbereitete gewesen, und diese Annahme konnte durch das
in jeder Hinsicht auserwäblte Gastmahl nur bestätigt wer¬
den . Hertha nahm die Glückwünsche der Gesellschaft mit
vollendeter Anmut und Vornehmheit entgegen . Ja jeder
Bewegung die „ Grande Dame " I Das hat sie von mir!

^ dachte Excellenz Medora selbstzufrieden . ES geht doch
! nichts über das lebendige Beispiel I . . . Was für ein

fröhlicher Tag war das für den alten Herrensitz , dem das
Heute w,e seinem Besitzer gewissermaßen den Beginn eines
neuen Lebens bHeuhnrte ! . . . . Sämtliche Gäste befan¬
den sich in der animiertesten Stimmung , und es wurde
Abend , bevor sie sich dazu verstanden , dem gastfreuudschaft-
lichen Schlosse Valet za sagen.

(Fortsetzung folgt .)



^ 1t6L8teiA.

Mm
inla § ung.

Zn der a«
Mittwoch den 27. Jan . 1904, abends 7 Uhr
bei KameradLuz z. Linde stattfiadende»

AJmr d» tzMrlW; S . U. i>e; Kaiser;
werden unsere Mitglieder sowie alle Freunde von Kaiser H
und Reich herzlichst eingeladeu.

Der Ausschuß.

Landw. Aezirks'Mrein
Infolge der durch das Bürgerliche Gesetzbuch wesentlich verschärften

Haftpflichtbestimmun ge» wurde seinerzeit mit der
Wilhelm« i« Magdeburg

(Subdirektion : Albert Schwarz, Bankgeschäft in Stuttgart)
ein Vertrag betreffend

HskWelitveiÄeliei'Mg
abgeschlossen.

Die verehrlichen Mitglieder genießen durch diesen Vertrag ganzbedeutende Vergünstigungen bei sehr mäßigen Prämien und wird den
Mitgliedern in ihrem Interesse empfohlen, von der Versicherung bei der
Wilhelm « in Magdeburg Gebrauch zu machen.

Herr Albert Schwarz , Bankgeschäft in Stuttgart , sowie die
Herren Bezirksagenten sind zu jeder gewünschten Auskunft gerne bereit.

Nagold , den 22 . Januar 1904.
De* Ve *ei« »r»s <rftair- r

Ritter.
WGGGGGGG GGGOGGOGGGGGW

Altensteig -Dorf - Grömbach . E
'

AüchDAtMuttH.
Zur Feier unserer ehelichen Verbindung laden wir Freunde" und Bekannte auf

Donnerstag de« 28 . Januar d. I.
in das Gasthaus zum „ Hirsch " in Altensteig -Dorf

Urkundlichst ein.

ftiedritz Kalmdach ß SWim Kim
Sohn des

f Gottlieb Kalmbach , Bauers
in Altensteig -Dorf.

Tochter des
Adam Kirn, Bauers in

Grömbach.
Kirchgang « m ) »12 Uhr.

Wir bitten , dies statt jeder besonderen Einladung
entgegennehmen zu wollen.

Spielberg -Reichenbacherhöf.

HüchDHiMtttts.
Zur Feier unserer ehelichen Verbindung beehren wir uns,Verwandte, Freunde und Bekannte auf

Donnerstag , de« 28 . Jannar d. I.
in das Gasthaus zum „Rößle " i» Spielberg

freundlichst einzuladen.
Gottfried Faitzt

Sohn des
f Jakob Friedrich Faißt

in Reichenbacherhöf.

Tochter des
Joh . Georg Morhardt, Bauers
u. Gemeinderats in Spielberg . M

Kirchgang « m 1l Uhr.
Wir bitten dies statt jeder besonderen Einladung

entgegenzunehmen.

Eseirtzsrrrferr.
Kleiderstoffe

in Wolle <L Baumwolle
in nene« schöne « Dessins «nd reicher Auswahl empfiehlt

I . Kaltenbach.

Altenfteig.
Ich sehe mich veranlaßt, wiederholt bekannt

;u mache«, daß in meinem Atelier
auf Wunsch

> - ""H E« der
^ ^ Narkose

(zwecks Beseitigung des Schmerzes beim Zahnziehen)
vrrrvsr stsss ^ l .rsvss
vorgenommen werde».

>1 ZV. 4«kvru, »i,ii Zchutcchmkrr.

Pappe ! stamm-
Hol; -Verkauf.

Am Kamstag de» 30 . Jan . 1904
vormittags II Uhr

werden vom Seminar- Garten in
Nagold

IS St . Pappeln mit geschätzt
7 Km . Stammholz

auf dem Stock öffentlich versteigert.
Zusammenkunft bei der Wohnung

des Semmarfamulus.
AklenLeig , den 25 . Januar 1904.

K. Kameralamt.
A l t e n st e i g.

Giirerr Scb * «rrr ^hte »r

hat zu verkaufen
Chr. Bühler, Schmied.

A l t e u st e i g.
Aäetzfteir ANttrns -ch

Metzel
suppe

wozu freundlichst
einladet

Lnz z. Linde.

Nach Areudenkadt wird in ein
feineresPrivathalls bei gutemLohn ein

welches schon gedient
Anmeldungen an

die Exp . d

gesucht.

Bl.

Audre Hofers
Echter

Feigen-Kassee
seit Jahrzehnten ««über
troffen , hervorragend aroma¬
tisch , zuckerreich, nahrhaft.

Rur echt mit obiger
Schutzmarke

Andre Hofer.
Hauptniederlassung f. Deutschland

FnoUerssrns
Niederlagen bei:

Ehr . Bnrghard jr . .
Hch Springer

Bernecker-Hof

Tsdes-Anzeige.
Freunden und Bekannten geben wir die

traurige Nachricht, daß unsere innigst geliebte
Gattin , Mutter und Schwiegermutter letzten
Samstag mittag 12 Uhr nach längerem Leiden
durch eine» sanften Tod im 64. Lebensjahr er¬
löst wurde.

Im Namen der Hinterbliebenen
der Gatte:

Christian Künstle.
Die Beerdigung findet Dienstag mittag 1 Uhr in Pfron¬

dorf bei Tübingen statt.

77 «» G 2 1 b.

Jaksb Lirz,
empfiehlt:
SI

in verschiedrne» Größen » nd Qualitäten

, . 4-4-4- eingerahmte Hilder 44-4 A
in Holzschnitt , Licht Aquarell nuv Oelsrrben - Drnck ^K Stäbe ;» Spiegel » »nd Mdem K

in Raturholz , Politur und Gold U
^ Wandsprüche und Wandteller ^

^ Haussegen ü
K in bester Auswahl . R

» L « L. Das Einrahmen von Bildern und Spiegel » be- k^
^ sorgt bei tadelloser Ausführung und billigster Berechnung ^
A der Obige . LL

HDcffttt - LMMüßSwmeZ

Malaga» Madeiras
^ Sherry , Partwei«?
» untersucht und vegukachtet ch
?per '/i Fl. Mk. 2 .—, per Vs M .»

Mk. 1 .20 K
.! empfiehlt w
A Chr. Burghard jr. y
H Altensteig . H

W

I
I

Schnell fette Schweine,
schnellschwere Kälber und
Ochse« u. milchreiche Kühe
hat Jeder , der das Milch - u. Mast¬
pulver „ Ha « ernfre « r»e "unter
das Futter mischt . 7000 Zeugnisse.
Allein. Fabrik :
TH.LauserinReqensbnrg.

Alleinverkauf in Aktensteia bei
-Areirrsr , Bäckerei u. Handlung,
in Wöstrrgerr bei I . Wroß,
Handlung.

E b h a u s e n.
Einen ordentlichen

Jungen
nimmt unter günstigen Bedingungen
aufs Frühjahr in die Lehre

Johannes Seeger
Schneidermeister.

s^ristl bfvsllin inWefientaschenftzurBe-LulllLbäilolll , rechnung mnder Stamme
empfiehlt

W. Hiieker, Attensteig.

Notiztasel.
Die Gemeinde Herrenberg verkauft

am Mittwoch , 27 . ds . , 1 Uhr
59 Pappelstämme.

Gestorbene.
Burgbei Magdeburg : Alftes Teffel , Haupt¬

mann , SS Jahre.
Cannstatt : Wilhelm Bai :r , Privatier , 69 I.
Stuttgart : Heinrich Lang , Kunst- und

I Landschastsgärtner, 45 Jahre.
'. Reutlingen : Eberh. Strobel , Oberlehrer
I a. D ., 78 Jahre.
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